
Zum vorliegenden Heft

Der „Arbeıitskreis 11r Brüdergeschichte‘“, der AaLLS dem en gENANNICN
Personenkreis besteht, hat sich 1mM Anschluß die Geschichte der Bruder-
gemeine FAuM elt des Nationalsoz1alıismus (S eft 4U) m1t der Nachkriegs-
zeıt, SCHAUCT m1t den Jahren -1  $ befalßlit Als Menschen, die WI1r diese
elt miterlebt haben, ühlten WI1r uUuLLS verpflichtet, die Juüngste Vergangenheit
aufzuarbeliten. Be1l näherer Betrachtung wurde reilich immer deutlicher, W1E
schwer 1st, die eigene Vergangenheit „objektiv“ betrachten un V}

verschledenen Aspekten her AUSSCWOSCH beleuchten. Darum schlen ULLS

eine Reflexion ber reNzen un Chancen UNLSCTICS Krinnerungsvermögens
notwendig (Aufsatz V()M1 Hahn).

Ks annn sich 1er relilich 117 Ausschnitte ALLS den ersten Jahren
des Neuanfangs ach dem Kriege handeln, un auch diese sind subjektiv
nachgezeichnet, Dennoch mochte die Sammlung der Beitrage mehr se1in als
bloße Krinnerung, Wır haben zahlreiche U11Ss zugängliche Quellen
LEL un Zz1t1eren AaLLS diesen Dokumenten. Das eft erhebt durchaus einen
wissenschaftlichen Anspruch. So 1st die \Wahl der behandelten IThemen alles
andere als zufällig. LIe Tellung Deutschlands un m1t 1hr der (semelnden
un der Direktion (Reichel), der Strom der Flüchtlinge nnerhalb der DBr1-
dergemelne, die ihre orölbten (semelnden un Diasporagebiete 1mM (JIsten
hatte (Schlewe, (,ünther), die Jugendarbeit 1N der Nachkriegszeıt (Knothe),
der Neuanfang der Schulen un Werke (Keßler-Lehmann), die schwierige
rage der Finanziıerung: un die S1ityuation der wirtschaftlichen Betriebe
(Wenzel), die Veröffentlichung der Losungen, 1hr Druck un ihre olle als
Andachtsbuch zentrale IThemen. Das (‚anze mulßlite 1N den allgeme1-
11  — zeitlichen Konterxt gestellt werden (Bühler) Dennoch bleiben zahlreiche
Aspekte offen

LIIe rage V} ‚„Schuld un innerer Besinnung“ hat U11Ss stark be-
schäftigt. S1e korrespondiert m1t dem, W AS damals dem LIThema „Ke-
stauration un Reformatlion““ verhandelt wurde. Von Chancen un Versu-
chen, die wahrgenommen wurden, 1st die Rede, VO Oft 1107 wen1ig dauerhaf-
ten oder AL mibßlungenen Unternehmungen. Darum hlelten WI1r einen Be1-
'[1'2.g ber das Verständnis V()M1 Schuld innerhalb der Brüdergemeine ach
dem Untergang des Yitten Reiches 11r unverzichtbar un 1mM Blıck auf eiIne
Jungere (‚eneration 11r dringend geboten (Schliımm, Schiewe). ber die-
SC Stelle werden WI1r 1N /Zukunft welter arbelten mussen.

Be1l U11Ss allen, die WI1r ALLS der Olle der Parteiherrschaft des Natlo-
nalso7z1alısmus un des Krieges „davongekommen‘ sind, schwingt ank
un Staunen darüber mıt.  ‚$ dalß (sott der europätschen Brüdergemeine
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Zum vorliegenden Heft 

Der „Arbeitskreis für Brüdergeschichte“, der aus dem unten genannten 
Personenkreis besteht, hat sich im Anschluß an die Geschichte der Brüder-
gemeine zur Zeit des Nationalsozialismus (s. Heft 40) mit der Nachkriegs-
zeit, genauer mit den Jahren 1945-1949, befaßt. Als Menschen, die wir diese 
Zeit miterlebt haben, fühlten wir uns verpflichtet, die jüngste Vergangenheit 
aufzuarbeiten. Bei näherer Betrachtung wurde freilich immer deutlicher, wie 
schwer es ist, die eigene Vergangenheit „objektiv“ zu betrachten und von 
verschiedenen Aspekten her ausgewogen zu beleuchten. Darum schien uns 
eine Reflexion über Grenzen und Chancen unseres Erinnerungsvermögens 
notwendig (Aufsatz von Hahn).  

Es kann sich hier freilich nur um Ausschnitte aus den ersten Jahren 
des Neuanfangs nach dem Kriege handeln, und auch diese sind subjektiv 
nachgezeichnet. Dennoch möchte die Sammlung der Beiträge mehr sein als 
bloße Erinnerung. Wir haben zahlreiche uns zugängliche Quellen ausgewer-
tet und zitieren aus diesen Dokumenten. Das Heft erhebt durchaus einen 
wissenschaftlichen Anspruch. So ist die Wahl der behandelten Themen alles 
andere als zufällig. Die Teilung Deutschlands und mit ihr der Gemeinden 
und der Direktion (Reichel), der Strom der Flüchtlinge innerhalb der Brü-
dergemeine, die ihre größten Gemeinden und Diasporagebiete im Osten 
hatte (Schiewe, Günther), die Jugendarbeit in der Nachkriegszeit (Knothe), 
der Neuanfang der Schulen und Werke (Keßler-Lehmann), die  schwierige 
Frage der Finanzierung und die Situation der wirtschaftlichen Betriebe 
(Wenzel), die Veröffentlichung der Losungen, ihr Druck und ihre Rolle als 
Andachtsbuch waren zentrale Themen. Das Ganze mußte in den allgemei-
nen zeitlichen Kontext gestellt werden (Bühler). Dennoch bleiben zahlreiche 
Aspekte offen. 
 Die Frage von „Schuld und innerer Besinnung“ hat uns stark be-
schäftigt. Sie korrespondiert mit dem, was damals unter dem Thema „Re-
stauration und Reformation“ verhandelt wurde. Von Chancen und Versu-
chen, die wahrgenommen wurden, ist die Rede, von oft nur wenig dauerhaf-
ten oder gar mißlungenen Unternehmungen. Darum hielten wir einen Bei-
trag über das Verständnis von Schuld innerhalb der Brüdergemeine nach 
dem Untergang des Dritten Reiches für unverzichtbar und im Blick auf eine 
jüngere Generation für dringend geboten (Schlimm, Schiewe). Aber an die-
ser Stelle werden wir in Zukunft weiter arbeiten müssen. 
 Bei uns allen, die wir aus der Hölle der Parteiherrschaft des Natio-
nalsozialismus und des Krieges „davongekommen“ sind, schwingt Dank 
und Staunen darüber mit, daß Gott der europäischen Brüdergemeine trotz 



allem och eine /Zukunft un einen gemeiInsamen Weg m1t einer JjJuüngeren
(‚eneratlion geschenkt hat un och heute ZUtraut

LIe Namen derer, die 1N dem Arbeıitskreis eiIne Zeitlang Oder bis
letzt mMmi1t gewirkt haben, selen hler schon deshalb mitgeteilt, we1l nıcht V()M1

allen e1in Beitrag geschrieben werden konnte, doch SC1 allen 11r ihre CHSA-
o1erte Mıtarbeilt herzliıch gedankt.
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allem noch eine Zukunft und einen gemeinsamen Weg mit einer jüngeren 
Generation geschenkt hat und noch heute zutraut. 

Die Namen derer, die in dem Arbeitskreis eine Zeitlang oder bis zu-
letzt mit gewirkt haben, seien hier schon deshalb mitgeteilt, weil nicht von 
allen ein Beitrag geschrieben werden konnte, doch sei allen für ihre enga-
gierte Mitarbeit herzlich gedankt. 
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